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IN KÜRZE

Bad Kohlgrub
Unbekannte reißen
Blumen aus Beeten
Blumen haben bislang Un-
bekannte aus angelegten
Beeten im Ortsgebiet von
Bad Kohlgrub sowie vor
dem Rathaus herausgeris-
sen. Die Tat ereignete sich
laut Polizei zwischen dem
23. und dem25.Mai . An der
Sportanlage im Ort wurde
eine Sitzgruppe aus der Ver-
ankerung gehoben. Insge-
samt entstand ein Schaden
in Höhe von rund 750 Euro.
Hinweise nimmt die Polizei-
inspektion Murnau unter
Telefon 0 88 41/6 17 60 ent-
gegen. sp

Oberammergau
Trachtler fahren
zum Gaufest
Der Volkstrachtenverein
Oberammergau nimmt am
Sonntag, 9. Juni, amGaufest
der Oberländer Trachten-
vereinigung in Spatzenhau-
sen teil. Die Abfahrt zum
Kirchenzug erfolgt um 8
Uhr an der Tiroler Gasse.
Zur Teilnahme am Festzug
trifft man sich ebenfalls an
der Tiroler Gasse zur Ab-
fahrt um 12.30 Uhr. lb

Klassentreffen für
den Jahrgang 1951/52
Der Schuljahrgang 1951/52
plant für Samstag, 8. Juni,
um 18 Uhr einen gemütli-
chenAbend. Das Treffen fin-
det im „Mühlbartl“, Am
Kreuzweg 17, statt. lb

Altenau
„d’Schergenköpfler“
in Spatzenhausen
Die Mitglieder des Altenau-
er Trachtenvereins „Scher-
genköpfler“ beteiligen sich
am Sonntag, 9. Juni, am
Gaufest der Oberländer
Trachtenvereinigung in
Spatzenhausen. Um 8 Uhr
fahren die Fahnenabord-
nung, die aktiven Mitglie-
der sowie Männer und Frau-
en in Kirchentracht beim
„Staltmeier“ ab. Die Ver-
einsjugend und die Kinder
fahren dort um 13 Uhr ab. lb

Saulgrub/Altenau
Frauenbund-Ausflug
nach München
EinenGottesdienst von Pfar-
rer Rainer Maria Schießler
zu besuchen, bietet der
Frauenbund Altenau-Saul-
grub an. Die Messe hält der
mit Büchern und im Fernse-
hen bekannt gewordene
Pfarrer in der Kirche St. Ma-
ximilian in München. Mit-
fahrer treffen sich am Sonn-
tag, 9. Juni, um 8.30 Uhr
beim Erleparkplatz. Nach
dem Mittagessen folgt eine
Stadtführung. Danach kön-
nen die Teilnehmer Cafés,
Sehenswürdigkeiten und
Geschäfte frei erkunden. Es
ist geplant, dass der Bus ge-
gen 19 Uhr wieder in Bad
Kohlgrub ankommt. Mit-
glieder und interessierte
Männer können sich bei
Bärbel Fischer telefonisch
unter 0 88 45/4 13 oder un-
ter 01 63/ 9 14 87 05 oder
per E-Mail an baerbel
fi@gmx.de anmelden. lb
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Ein Dorf unter Schock
nach ihremAmtsantritt „sind
wir in unserer sehr kleinen
Verwaltungsgemeinschaft als
gleichberechtigte Partner ge-
startet“. Und zwar geprägt
von einem sehr vertrauens-
vollen und sehr engen Aus-
tausch. In den vergangenen
vier Jahren hat sie viel von
ihm gelernt, der Experte in
Verwaltungsfragen nahm
sich immerZeit für ihreAnlie-
gen. „Das ist nicht selbstver-
ständlich“, betont Voit. Sie
lernte ihren Kollegen zudem
als geselligen, sehr aufge-
schlossenen Menschen ken-
nen. Ihn im Rathaus zu erset-
zen, wird schwer. Davon ist
die Ettalerin überzeugt. „Es
wird eine Lücke bleiben.“
Diese Einschätzung teilt

FUZ-Vorsitzender Anton Noll.
Auch er hat einen guten
Freund verloren. Einen, dem
daran lag, Unterammergau
voranzubringen. Das Dorf le-
bens- und liebenswert zu ma-
chen – „und unter Wahrung
des dörflichen Charakters
weiterzuentwickeln“, wie
Stumpfecker im Rahmen der
Kommunalwahl selbst sagte.
Hilfsbereit und freundlich be-
schreibt Noll den Verstorbe-
nen. „Auf ihnwar immer Ver-
lass.“ Ihm und den weiteren
Mitgliedern der Wählerge-
meinschaft geht die Tragödie
sehr nahe. Es ist allerdings
nicht die erste dieser Art, die
sie verkraftenmüssen. ImDe-
zember 2016 hatten sie Alt-
bürgermeisterMatthiasSpeer
bei einem schrecklichen Un-
fall verloren. Der 62-Jährige
war mit seiner Frau am frü-
hen Abend auf dem unbe-
leuchteten Wirtschaftsweg
neben der B23 zwischen Un-
ter- und Oberammergau spa-
zieren gegangen, als ihn ein
Auto erfasste. Im Kranken-
haus starb er an seinen
schwersten Verletzungen.
„Eine schwere Zeit für die
FUZ“, unterstreicht Noll. Ge-
nau wie die, die ihnen jetzt
bevorsteht.

zen, um den Terminkalender
und Papiere zu durchforsten.
„Wir arbeiten jetzt alles auf,
schauen welche Termine an-
stehen.“ Auf eine derartige Si-
tuation sei niemand vorberei-
tet, er und alle anderen wur-
den davon einfach überrollt.
„Zach“nennter es, indemBü-
ro herumzustöbern. „Da liegt
noch seine Brille.“ Überhaupt
erinnere dort alles an Stumpf-
ecker. Einen Mann, der über-
aus beliebt war. Der stets um
eingutesKlima imGemeinde-
rat bedacht war, der immer
Lösungen und Kompromisse
gesucht hat. „Er hat seine Sa-
che sehr gut gemacht“, bestä-
tigt Wiedemann. Das gilt
auch für die Jahre, die
Stumpfecker als Chef der Ver-
waltung tätig war. Schon zu
der Zeitwar klar, wie viel ihm
an seinem Heimatort und an
einem gutenMiteinander lag.
Das und Solidarität „waren

elementare Bausteine für Ro-
bert“, bestätigt Voit. Gleich

ßerdem darüber gesprochen,
wie wir weitermachen“, sagt
der 38-Jährige.
Blumen und eine Kerze

standen am Dienstagabend
im Rathaus. An der Stelle, an
der eigentlich Stumpfecker
sitzen sollte. Die Nachricht
von seinem plötzlichen Tod
war wie ein Lauffeuer durchs
Dorf gegangen. „Im ganzen
Ort herrscht auch am Mitt-
woch noch Totenstille“, sagt
Josef Wiedemann (CSU), das
dienstälteste Mitglied des Ge-
meinderats. „Unfassbar“ fin-
det er das Ganze. „Ich kann es
gar nicht glauben, dass er
nicht mehr kommt.“
Wie ihm geht es Buchwie-

ser. Ihm oblag die schwere
Aufgabe, unter anderem die
Mitarbeiter der Gemeinde
über die Tragödie zu infor-
mieren. Auchmit der Familie
des Verstorbenen nahm er
Kontakt auf. Und er musste
sich an Stumpfeckers
Schreibtisch im Rathaus set-

versucht Speer nun bestmög-
lich zu unterstützen.
Genau wie die ganze Ge-

meinde.Dafür ist auchMicha-
el Buchwieser (Freie Wähler-
schaft Unterammergau,
FWU) dankbar. Der Zweite
Bürgermeister, der mit sei-
nem Bruder die Land-, Forst-
und Gartentechnik Buchwie-
ser leitet,mussnundasRuder
im Rathaus übernehmen. In
drei bis vier Monaten stehen
dannNeuwahlen an.Auchda-

rum ging es bei dem Treffen
von Gemeinderäten, Landrat
und Ettals Bürgermeisterin
Vanessa Voit als Vorsitzende
der Verwaltungsgemein-
schaft der beiden Dörfer. „In
dem Rahmen haben wir au-

Einen langjährigen Wegge-
fährten, mit dem er auch in
der Freizeit und bei vielen
Vereinen sehr verbunden
war. Als Stumpfecker am
Dienstag nicht zum Früh-
stück erschienen war, ver-
suchte er, ihn anzurufen. Als
dieser auch auf Klopfen nicht
reagierte, ließ Speer das Zim-
mer öffnen – und machte die
schreckliche Entdeckung.
Wie esdazukommenkonnte,
kann der Landrat wie alle an-
deren, die mit dem Bürger-
meister zu tun hatten, nicht
fassen. „AmMontagwarnoch
alles in Ordnung, er wirkte
topfit.“ Vor zweiWochen erst
waren Stumpfecker und sei-
ne Frau in fünf Etappen nach
Pradalunga in der Provinz
Bergamo, die italienische
Partnergemeinde ihres Hei-
matdorfs, geradelt. Die Fami-
lie, die für den Verstorbenen
das Fundament war, die ihm
alles bedeutet und ihm stets
den Rücken freigehalten hat,

Robert Stumpfecker, der
Bürgermeister von Unter-
ammergau, ist tot. Der 56-
Jährige wurde regelrecht
aus dem Leben gerissen.
Woran er gestorben ist,
weiß man noch nicht. Die
Erschütterung im Ort, bei
der Familie, Freunden,
Weggefährten und Kolle-
gen ist entsprechend groß.

VON TANJA BRINKMANN

Unterammergau – Vielen feh-
len schlichtweg die Worte.
Das Dorf steht unter Schock.
Die Bestürzung ist gewaltig.
Robert Stumpfecker, seit
2020 Bürgermeister von Un-
terammergau und ausgespro-
chen beliebt im Ort, ist tot.
Warum, das weiß noch nie-
mand. Der Familienvater, der
seine Frau und drei erwachse-
ne Kinder hinterlässt, lag am
Dienstagmorgen tot in sei-
nemHotelzimmer in Bad Rei-
chenhall. Dorthin war der
Vertreter der FUZ („Für Unter-
ammergaus Zukunft“) mit
Landrat Anton Speer (Freie
Wähler), Bürgermeister-Kol-
legen und Kreisräten am
Montag aufgebrochen, um
sich das neue Museum am
Obersalzberg und das Kehl-
steinhaus anzuschauen. Eine
kommunalpolitische Info-
Fahrt, die das Landratsamt
zweimal in jeder Wahlperi-
ode organisiert. Nach dem
Unglück haben die Teilneh-
mer diese abgebrochen.
Die Erschütterung bei de-

nen, die mit dem 56-Jährigen
unterwegs waren, ist groß.
„Ichmuss das erst einmal ver-
dauen“, betont Altbürger-
meister Michael Gansler
(FDU). „Dazu kann ich noch
nichts sagen.“ Sichtlich scho-
ckiert von demGeschehen ist
auch Speer. „Ich habe einen
ganz guten Freund verloren“,
sagt der Unterammergauer.

Im ganzen Ort
herrscht Totenstille.

Josef Wiedemann
Gemeinderat (CSU)

Freundschaftlich verbunden: Unterammergaus Bürgermeister Robert Stumpfecker (M.) mit seinen Kollegen Natalina
Valoti aus Pradalunga und Günter Pfeiffer aus Ermershausen beim Leonhardiritt 2022. FOTO: THOMAS SEHR/ARCHIV

Ins Unbewusste hinein
Von Licht und Dunkelheit: Alejandro Valbuena Martinez zeigt „Das Unbekannte“ im Kunstraum

zu platzieren, dass eine be-
sondere Stimmung entsteht,
dürfte für ihn kein Problem
sein, immerhin ist er versier-
ter Theatermaler und Kulis-
senbauer. Dass das gewählte
Thema nicht ohne ist, weiß
Martinez: Das Unbekannte
sei oft eine Seite, „die keiner
anfassen möchte“. Zugleich
weiß das Unbekannte aber
auch anzuziehen. So oder so,
im Kunstraumwird diese Sei-
te nun groß aufgezogen.

ANTONIA REINDL

Weitere Infos
Am morgigen Freitag ab 17 Uhr
wird die Ausstellung im Kunst-
raum am Devrientweg 1 eröffnet.
An folgenden Wochenenden
können die Werke von Alejandro
Valbuena Martinez dann besich-
tigt werden: 8. und 9. Juni, 15.
und 16. Juni, 22. und 23. Juni, je-
weils von 11 bis 17 Uhr.

rige, der Schöne Künste an
der Universität von Valencia
sowie Kunst und Medien in
Halle an der Saale studiert
hat. Die Nacht ermöglicht es,
alle Fächer zu verbinden. Die
Dunkelheit bietet Raum für
andere Gedanken, sie rüttelt
am Unbewussten, der
Mensch wird, umgeben vom
Fast-Schwarz, dazu bewegt,
sichmit Unbekanntem, Uner-
klärlichem, Düsterem ausei-
nanderzusetzen.
Nicht ohne Grund wählte

Martinez „Das Unbekannte“
als Ausstellungstitel, und füg-
te den geheimnisvollen Satz
„Ich sehe Dich nicht, aber ich
weiß, dass Du da bist“ hinzu.
Um dem Unbekannten am
Devrientweg Raum zu geben,
dunkelt Martinez die Kulisse
ab. Dem lichtdurchfluteten
Kunstraum die Helligkeit zu
nehmen und Lichtakzente so

seltsames Gefühl an einem
sonst so vertrauten Ort.
„Kunst, Psychologie, Na-

tur“, das seien seine „drei gro-
ßen Fächer“, sagt der 47-Jäh-

hen – und damit Bewusstes
und Unbewusstes. Solche
Spaziergänge seien ange-
nehm, manchmal aber auch
unheimlich, erzählt er. Ein

abzudunkeln. Doch Großfor-
matiges hat Martinez in pet-
to. Immerhin kann sich der
Oberammergauer in seinem
Atelier in Altenau auf ausla-
denden Leinwänden veraus-
gaben. Er widmet sich vor al-
lem der Malerei, insbesonde-
re mit Acrylfarben.
Das Bild, von dem ein Aus-

schnitt auf dem Plakat zur
neuen Ausstellung zu sehen
ist, wurde jedoch mit Ölfar-
ben kreiert. Es zeigt einen
Weg, der in einen Wald
führt. Die Sonne ist eben un-
tergegangen. Die Blaue Stun-
de ist eine Zeit, in der es Mar-
tinez oft nach draußen zieht,
ins Grün und in den Hain.
Wenn keine Menschenseele
unterwegs ist, nur die Seini-
ge.Wenn Tiere im Schutz der
Dunkelheit herumstreifen.
Wenn Licht und Dunkel eine
besondere Beziehung einge-

Oberammergau – Wechselt
man mit Alejandro Valbuena
Martinez ein paarWorte über
das Leben und die Kunst, hat
man das Gefühl, mit einem
Romantiker zu sprechen. Ro-
mantik nicht im Sinne eines
Rosenkavaliers oder der Lie-
besbriefschreiberei, sondern
im Sinne der aufklärerischen
Epoche. Damals wusste die
Nacht Romantiker in ihren
Bann zu ziehen. Die Dunkel-
heit, ein Gegenpart zu Licht,
Helligkeit, Aufklärung. Ein
Raum des Geheimnisvollen,
des Unwirklichen, des Uner-
klärlichen. Auch auf Marti-
nez übt die Abwesenheit von
Licht eine Faszination aus.
Mit seiner Ausstellung „Das

Unbekannte“ bringt der
Künstler nun das Dunkel in
den Kunstraum. Große Wer-
ke braucht es, um die üppi-
gen Schaufenster des Raumes

Unweit des Passionstheaters zeigt der Künstler Alejandro
Valbuena Martinez ab Freitag großformatige Werke in
dunkler Szenerie. FOTO: ANTONIA REINDL

Spannende Geschichten rund um die „Drei Steine“
Arbeits- und Freundeskreis der Heimatpflege Bad Kohlgrub erlebt informative Wanderung zum Vermessungspunkt am Hocheck

Verwesung nicht festgestellt
werden“.
DieWanderungdesArbeits-

kreises endete am früheren
und inzwischen verfüllten
Schacht der St. Martins-Zeche
von Kohlgrub in der Nähe des
Jägerhauses.DerEhrenbürger
HeinrichBaumgartnerförder-
te dort von 1917 bis 1923
Pechkohle. Der Schacht war
amEnde69Meter tief, derAb-
bauwurde aufgrund zu gerin-
gem Kohlevorkommens wie-
der eingestellt. Für das 2025
ist wieder eine Exkursion ge-
plant. red

Bauern von Kohlgrub die sich
gut an die früheren Marken
erinnerten und zwei neun-
jährige Buben, die gut sprin-
gen und klettern konnten.“
Weiter heißt es: „Am 23. Juni
1908 wurde der Forstgehilfe
Weber von Fürstl. Quadt-Is-
ny‘schen Forstverwaltung ne-
ben seinem Gewehr bei den
Drei Steinen gefunden. Er
kam von einem Pirschgang
nichtmehr zurück und konn-
te trotz 300 Mk. Belohnung
erst nach vier Wochen gefun-
den werden. Die Todesursa-
che konnte wegen starker

richtet in der Chronik, dass
bereits 1723 die Flur von
Kohlgrub „abgemarcht“ wur-
de. Über die Grenzbegehung
schreibt sie: „Das andere
March seindt 3 Haubstain da-
rin jedem ain Kreuz einge-
hauen ist.“ Bei der Abmar-
chung der Kohlgruber Flur al-
le zehn Jahre herrschte reges
Treiben: „Auf dem March-
moos begann der Gang in Be-
gleitung des Prälaten, des
Richters, des P. Waldmeis-
ters, des Jägers und Schrei-
bers und des Rates von Mur-
nau, außerdem drei ältere

Bad Kohlgrub – Zu einsamen
Plätzen in der Natur hat sich
der historische Arbeits- und
Freundeskreis der Heimat-
pflege Bad Kohlgrub vor kur-
zem aufgemacht. Unter Lei-
tung von Heimatpfleger Mar-
tinDoll ging es zuerst zu Frau-
enschuh und Gelbbauchun-
ken ins Gsott, anschließend
querfeldein zur letzten Torf-
hütte in den Schindlfilz.
Das wichtigste Ziel aber

war das „Geotop und der Ver-
messungspunkt“ bei den
„Drei Steinen“ im Gebiet des
Hochecks. Luitraud Ober be-

Einen spannenden Tag haben die Mitglieder des historischen
Arbeits- und Freundeskreises erlebt. FOTO: DOLL


